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Idee, Hider aus der Perspektive seiner Sekretärin 
zu präsentieren, finde ich sehr gut. Das 22-jährige 
naive Mädchen Traudl Junge war von Hider 

fasziniert, folgte sei-
nen Anweisungen, 
war ihm treu ergeben 
als Mitarbeiterin. Ihre 
Perspektive verur-
sacht, dass wir einen 
anderen Hider ken-
nen lernen, der Ge-
fühle hat und sie auch 
zeigt. Er erweist sich 
als enttäuscht, ver-
zweifelt, hoffnungs-
los wegen des verlo-
renen Krieges, er geht 
zugleich nett mit den 
Frauen und seinen 
engsten Mitarbeitern 
um. Der Film ver-

birgt all dies nicht. Warum sollte er es auch ver-
bergen? Hider war auch ein Mensch, abgesehen 

davon, was er mit seinen Ideen Europa ver-
ursachte. Dazu brauchte er auch das Volk. Ohne 
dieses wäre er nicht erfolgreich mit seiner dämo-
nischen Faszination gewesen. Ich muss einfach 
zugeben, dass diese Hider-Darstellung etwas Mit-
leid erregt, obwohl das kein absichtliches Ziel des 
Filmes war. 
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Im Juli 
Regie: Fatih Akin, Drehbuch-, Fatih Akin, Hauptdar-
steller. Moritz Bleibtreu, Christiane Paul, Mehmet 
Kurtulus, Idil Üner, Branka Katic. Deutschland 
2000, 110 Minuten 

Es ist ein Film über die Liebe und Freiheit 
aus dem Jahre 2000 von Fatih Akin, der vier 
Jahre später bei den 54. Internationalen 
Filmfestspielen in Berlin für seinen Film 
„Gegen die Wand" den goldenen Bären be-
kommen hat (GeMa 1/2004). „Im Juli" ist ein 
Sommerfilm über zwei Deutsche, die in den 
Sommerferien in die Türkei, nach Istanbul 
fahren. Das Roadmovie erzählt von ihren 
Abenteuern. 

Juli (Christiane Paul) („Das Leben ist eine Bau-
stelle", GeMa 1/2002) arbeitet als Schmuck-
verkäuferin an einem Marktstand in Hamburg. 
Sie hat sich ausgerechnet in Daniel (Morit\ Bleib-
treu) („Lola rennt", GeMa 2/2001), den schüch-
ternen Physikreferendar, verliebt, der täglich an 

Plakat zum Film „Im Juli" 

i m n e r a 

ihrem Stand vorbeistolpert. Endlich 
bringt sie genug Mut auf, Daniel anzu-
sprechen. Sie prophezeit ihm, dass ein 
Sonnensymbol Daniel bald zu seiner 
Traumfrau führen werde und sie 
drückt ihm eine Einladungskarte zu 
einer Party in die Hand. Abends zieht 
Juli ihr Kleid mit der großen Sonne an 
und geht zur Party. Fünf Minuten zu 
spät. Daniel hat schon eine Sonne 
gefunden, bei Melek (Idil Üner). Melek 
muss am nächsten Morgen nach 
Istanbul fliegen. Bis dahin streifen sie 
und Daniel durch Hamburg. Die 
Türkin sucht und findet einen Nacht-
lager bei Daniel. Kaum ist Melek abgeflogen, 
kennt Daniel nur noch ein Ziel: Melek wieder-
zusehen. Seine einzige Chance ist, an der Bospo-
rusbrücke in Istanbul zu sein. Also auf nach 
Istanbul. Juli ist mitderweile fertig mit der Welt. 
Per Anhalter will sie weg aus Hamburg. Egal wo-
hin. Der erste Fahrer, der hält, ist Daniel. Was für 
ein Zufall! Doch das Auto gibt schon in Bayern 
seinen Geist auf. Per Anhalter, Schiff und Auto-
diebstahl versuchen die beiden sich jetzt nach 
Istanbul durchzuschlagen, werden getrennt und 
wiedervereint. Daniel sieht in Juli den guten 
Kumpel, während sie immer noch hofft, ihn 
rumzukriegen. Irgendwann strandet er schließ-
lich - seines Geldes, seiner Papiere und seiner 
Existenz beraubt, mutterseelenallein — auf einem 
sonnenverbrannten Feld in Bulgarien. Das Ende 
der Geschichte möchte ich nicht verraten, aber 
ich bin mir sicher, dass der Film recht unterhal-
tend ist. 

Es gab zwar schon bessere Roadmovies, den-
noch ist „Im Juli" ein guter Film, der mit seiner 
netten Story mir sehr gut gefallen hat. Die Musik 
ist toll, und die Schauspieler - besonders Moritz 
Bleibtreu als unglücklicher Lehrer — zeigen im 
Film eine beeindruckende Leistung. Die Photos 
als Filmschnitte in Rumänien finde ich eine gute 
Idee. Diese Lösung einer Szene hat mir beson-
ders gefallen. Meiner Meinung nach ist der Film 
humorvoll. Auch Fatih Akin erscheint in einem 

Kurzauftritt als korrupter Zöllner an der 
ungarisch-rumänischen Grenze. Leider weist „Im 
Juli" auch einige Schwächen auf. Es gibt zu viele 
Zufälle und die unglaubliche Geschichte über 
den geliebten türkischen Onkel, der jetzt tot im 
Kofferraum liegt, würde niemand glauben. 
Daneben illustriert Akin die ungarisch-rumä-
nische Grenze mit einer Bude, deren eine Seite 
noch Ungarn, die andere Seite schon Rumänien 
ist und wo man die Grenze auch ohne Reisepass 
überqueren kann. Besonders interessant ist, dass 
zwei der Schauspieler und Akin während der 
Drehzeit Geburtstag hatten. So ist Juli, der Name 
der Hauptdarstellerin, der Monat, in dem sich die 
Geschichte abspielt, und auch Akin wurde im Juli 
geboren. Der junge Regisseur, Sohn türkischer 
Eltern, liebt die Türkei sehr: „Das ist Heimat. 
Istanbul ist vielleicht neben Hamburg und Berlin 
eine der Städte auf der Welt, in der ich leben 
möchte. Die Stadt!". „Im Juli" handelt nicht von 
so einem ernsten Thema wie der Film „Gegen 
die Wand", aber dieser Film ist umso erfrischen-
der und spannender. Man muss ihn gesehen 
haben! 
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